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Armin Wassmcr

Die Pflanzenwelt von Aarau (2.Teil)

Vor einem Jahr wurde an dieser Stelle die

Waldvegetation von Gotthard, Oberholz
und Hungerberg beschrieben Diese größten

Aarauer Waldkomplexe erwiesen sich

dabei als botanisch ähnlich, was mit
geologischen Gemeinsamkeiten sowie vor allem

mit der forstwirtschaftlichen Praxis

zusammenhangt Interessante Pflanzenvorkommen

zeigten sich besonders an
Fcuchtstellcn und 111 den begienzten
Zonen, wo der Jurakalk zutage tritt
Dieser Beitrag nun gilt den Wäldern und

einigen nicht bewaldeten Flachen längs der
Aare Der besondere Charakter der
flußnahen Walder beruht auf dem Einfluß des

Grundwassers und gelegentlichen Uber-
flutungen Die frühere Unberechenbar-
kcit der Aare ist allerdings durch wasscr-
bauhchc Maßnahmen langst gebrochen,
und daher existiert auch der typische
Auen- und Schachenwald nur noch in
bescheidenen Resten
Die vorliegende Darstellung stutzt sich
wiederum auf das Naturmvcntar der Stadt
Aarau, welches der Stadtrat 1985 erstellen
ließ

«Erzbachschache»

Dieser kleine Auenwaldrest beginnt beim
«Suffelsteg» und geht westwärts 111 das

reichere solothurnische Naturschutzgebiet

längs dem alten Aarelauf über Starke
Hochwasser reichen gelegentlich bis zum

Spazierweg und demonstrieren m
abgeschwächter Form das Wasserregimc, welches

die Aare vor der Korrektur 111 den

damaligen Auenwaldern geführt hat
Als Ubeirestc des Auenwaldes (welcher
auf der Zurhndemnsel besser erhalten ist)

können Silberweide und Purpurweidc in
der ufernahen Zone gelten Sie werden
landeinwärts abgelöst durch Traubenkirsche,

Stieleiche, Esche, Spitz- und
Bergahorn sowie eine Auswahl von
Strauchern, welche zum Teil den trockeneren
Hang besiedeln Zahlreich findet sich hier
auch die aus Nordamerika stammende,
aber schon lange eingebürgerte Robinie
(«Falsche Akazie») Bezeichnend ist das fast

völlige Fehlen der Buche, welche aut Boden

1111 Uberschwemmungsbereich nicht
mehr konkurrenzfähig ist
Unter den Krautern fallen einige «Fruh-

hngsgeophyten» auf, das heißt Pflanzen,
welche mit unterirdischen Knollen, Zwiebeln

oder Rhizomen den Winter uberdauern

und dank den aufgespeicherten
Vorratsstoffen im zeitigen Frühjahr rasch an

die Oberflache stoßen können Bei Eintritt
der vollen Bclaubung der Baume haben sie

ihre Entwicklung weitgehend abgeschlossen

und ziehen sich bald wieder 111 den

Boden zurück Bei einem Spaziergang im
April kann man aus dieser Gruppe
folgende Arten beobachten

Aronstab
Scharbockskraut
Buschwindröschen
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Gelbes Windroschen
Doldiger Milchstern
Weinberglauch
Bingelkraut
Barlauch

Etwas spater gesellt sich als weitere Rhi-
zompflanze noch die Einbeere hinzu
Einige dieser Frühblüher, so besonders
Aronstab und Milchstern, treiben in milden

Wintern ihre Blatter schon um Mitte
Februar aus dem Boden
Bemerkenswert ist im Aarewaldchen auch
der Winterschachtelhalm, dessen dunkelgrüne,

unvcrzwcigte Stengel charakteristische

und archaisch wirkende Bestände
bilden
Als Rarität findet man sodann die Schup-
penwurz, einen bleichen Schmarotzer, der
auf den Wurzeln von Erlen, Haseln und
andern Geholzen lebt

Chugelefangschachen

Hauptanziehungspunkt ist hier der große
Tümpel südlich des Scheibcnstandes Er
war ehemals viel kiemer und unterlag
starken Schwankungen des Wasserstandes

Seit 1970 wird er durch Bachwasser
aus dem Roggenhausenbach gespiesen
Die Einleitung von Bachwasser hat sich auf
den Amphibicnbcstand ungunstig ausgewirkt,

und es haben sich uncrwunschter-
wcise Fische angesiedelt Anderseits
entstand eine große, zusammenhangende

Wasserfläche mit nur unbedeutenden
Schwankungen des Wasserspiegels Der
sumpfige Saum des Gewässers hat sich
seither mit üppiger Vegetation bedeckt
Hier wachst als Seltenheit die größte
einheimische Seggenart, und es kommen
auch geschützte Arten vor

Ufersegge
Gelbe Schwertlilie (geschützt)
Akeleiblattrige Wiesenraute (geschützt)
Knauclblutigcr Ampfer
Schuppenwurz
Rohrglanzgras
Schilf

Damit sind nur einige der auffälligeren
oder selteneren Arten genannt Am Schachen

waldrand wachst noch die Große
Klette, und das Innere des Schachcnwaldcs
ist mit großen Barlauchflachen bedeckt Es

fehlen auch nicht die übrigen Fruhlings-
geophyten wie Weisses und Gelbes

Windroschen, Aronstab, Milchstern und andere

Jenseits der Solothurncr Grenze erstreckt
sich unter einem Schirm von Ahornen,
Eschen, Schwarzpappeln und anderen eine
urtümlich wirkende Gebuschwildnis im
Wechsel mit ausgedehnten Bestanden des

Winterschachtelhalms

Kanalufer

Der Oberwasserkanal des Aarauer
Elektrizitätswerkes von der Kraftzcntrale bis zur
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nahen Kantonsgrenze wird von etwa 3 m
breiten Wicsenbördern begleitet, welche
keiner Intensivnutzung unterliegen und
daher eine relativ vielfältige Auswahl von
Wicsenpflanzen und auch einigen
«Unkräutern» tragen. Die unmittelbare Ufer-
zonc ist zwar mit Bctonplattcn verbaut,
was die Entstehung einer eigentlichen
Flußufcrvegctation verhindert. Eine solche

konnte sich nur im Bereich der alten
Badi entwickeln, wo das Ufer durch
Blockwurf gesichert ist.
Das sudexpomerte Bord ist stellenweise
ziemlich trocken und ermöglicht die
Existenz einiger Magerwicsenpflanzen, welche

auf intensiv genutztem Wiesland
kaum mehr vorkommen:

Wiescnsalbci
Kleiner Wiesenknopt
Knolliger Hahnenfuß
Ikauhhaariges Veilchen

Margerite
Feldthymian
Bisamhyaunthc (hier wohl Gartenfluthtlmg)

Die Ufervegetation im Bereich der alten
Badi umfaßt u.a. folgende Arten

Scharfkantige Segge
Spierstaude
Aufrechter Igelkolben
Gelbe Schwertlilie
Kohrglanzgras
Schilf

Reckweg

Es handelt sich um das nördliche Aareufer

von der Aarebrücke bis zur Liegenschaft
Dr Stemcggcr, cm zur Not begehbares,
teilweise durch Kalkquadern abgetrepptes
Steilufer mit von Norden her anstoßenden
Garten. Infolge der besonderen Situation -
siidcxpomertes Stcilbord am Wasser -
geben sich Pflanzen mit unterschiedlichsten

Ansprüchen cm Stelldichein Auf den

trockenen Kalktrcppcn sind, was selten

sein durfte, gleich vier der dickflcischigcn
Scdum-Artcn (Mauerpfeffer) anzutreffen:

Weißer Mauerpfeffer
Falscher oder Milder Mauerpfeffer
Kaukasus-Mauerpfeffer
Spanischer Mauerpfeffer

Die zwei letztgenannten sind allerdings
nicht einheimisch, sondern treten
gelegentlich verwildert als «Gartenfliichtlmgc»
auf. Diese Vertreter der Dickblattgc-
wachsc speichern m ihren Blattern Wasser

und können daher auch extrem trockene
Standorte besiedeln.
I11 Reichweite dieser Trockenvegetation
breitet sich ein schmaler Saum von
Uferpflanzen aus, deren üppiger Wuchs die

problemlose Wasserversorgung illustriert'

Rohrschwingel
Rohrglanzgras
Schilf
Sumpfziest
Wolfsfuß
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Bei Niedrigwasscr sind im Aarebett auch
untergetaucht lebende und im stromenden
Wasser flottierende Pflanzen zu sehen

Ahrigcs Tausendblatt
Kammformigcs Laichkraut
Brunnenmoos

Insgesamt wurden durch das botanische
Inventar am Reckweg 84 verschiedene
Pflanzenarten erfaßt Das ist für eine so
kleine Flache recht bemerkenswert
Hervorzuheben ist insbesondere der grunc
Ufersaum mit Sumpfziest, Schilf und dem
in der Region seltenen Wolfsfuß Im Sommer

tummeln sich auf diesen Pflanzen
zahlreiche Libellen, darunter die selten
gewordene blauschillcrndc Prachthbelle
Es liegt auf der Hand, daß der relative
Reichtum dieser Zone mit ihrer Ungc-
storthcit zusammenhangt Durch die An-
legung des geplanten Uferweges wurde
dieses kleine, im engeren Stadtbereich
liegende Refugium der Natur mit Sicherheit

zerstört

Balänenweg, Telllabhang

Der waldige Steilhang zwischen Balanen-
weg und Telh stellt eine Gelandcstufc 1111

Nicdertcrrassenschotter dar Der östliche
Teil wurde im Zusammenhang nut den
dortigen Straßenbauten neu gestaltet und
!st zur Zeit ein grasiger Steilhang mit
eingepflanzten einheimischen Geholzen

So findet man zum Beispiel Weißdorn,
Schwarzdorn, Liguster, Schneehallarten,
Hartriegel, Traubenkirsche, Spitzahorn,
Hagebuche, Heckengeißblatt, Waldfohre, Robinie
Zur Hauptsache ist der Telhabhang jedoch
bewaldet und beherbergt einen schonen
Bestand von Fruhhngsgeophytcn
(vergleiche den Abschnitt «Erzbachschachc»),
unter denen Barlauch und Lerchensporn
mengenmäßig besonders auffallen

Barlauch
Hohlknolliger Lerchensporn
Scharbockskraut
Buschwindröschen
Gelbes Windroschen
Doldiger Milchstern
Vielblutigc Weißwurz (Salomonssiegel)
Wald-Schlusselbluine
Gold-Hahnenfuß

Die schönste Partie hegt int Bereich des

Telhnngs Hier breiten sich unter einem
schonen Altholzbestand von Ahorncn,
Eschen und Linden große zusammenhangende

«Barlauchwiesen» aus, untermischt
mit den violetten und weißen Blutenahrcn
des Lerchensporns

«Summergrien»

Dieses Waldstuck zwischen Aaie und
unterer Telh hat durch die baulichen
Veränderungen am Aarelauf semen ursprünglichen

Auenwaldchai akter weitgehend
eingebüßt und präsentiert sich heute als scho-
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1 Erltes Grim im duenwald Aus dem feuchtin,

tiefgründigen Hoden sprießen die Blotter des Aronstobs

Die Aufnahme stammt vom 14 Februar 11)80 (l.rzbach-
schache westlnh Suffelsteg)

2 Spate Goldrute, Problempflanze der Ziirlmdentnsel

3 ^'ppige V egetation am Rande des Auinwaldes

(Summergrien)

4 Xachtkerzi und Lihter Baldrian am Aariufer

ncr junger Laubwald mit Buchen, Eschen,

Ahorncn und einzelnen alten Fichtcngrup-
pen. Große Exemplare der Silberpappel

erinnern an den früheren Auenwald Trat1-

benktrsche und Heckengeißblatt bilden weithin

das flußscitige Waldrandgebusch. Im

April beleben Herden des Buschwindröschens

den Waldboden mit ihren weißen
Blüten, zu denen das viel weniger häufige
Gelbe Windroschen da und dort farbige
Akzente beisteuert. Ebenfalls großflächig
tritt der Barlauch in Erscheinung. Das
frische Grün seiner jungen Blatter kontrastiert

aufs schönste mit den braunen Tönen
des lctztjahrigen Fallaubes.

Wer den Wald kreuz und quer durchstreift,

findet den Aronstab, den Milchstern,
den Lerchensporn, die Vielblutige Weißwurz,

die Einbeere und die Wald-Schlussel-

blunie, lauter relativ anspruchsvolle Gco-
phyten, welche den feuchten und
nährstoffreichen Boden dieses Standortes

bevorzugen.
Westlich der Einmündung des Frey-Kanals

hegt am Aareufer eine Zone, welche
den ursprünglichen Auenwaldcharaktcr
noch einigermaßen bewahrt hat. Hier
wuchern zwischen Weidengebusch im Sommer

üppige, mannshohe Dickichte, an
denen vor allem folgende Arten Anteil
haben-

Brennessel

Drusiges Springkraut
Waldspnngkraut (Rührmichnichtan)
Kletten-Labkraut

Spate Goldrute
Behaartes Weidenröschen

Rohrglanzgras
Schilf
Sumpf-Rispengras
Knoblauchhederic h

Sumpf-Spierstaude

In noch größerer Ausdehnung und Un-
durchdringlichkeit ist diese wohl üppigste
Krautvegetation unseres Gebietes am
gegenüberliegenden Ufer der Zurhndemnscl
ausgebildet.
Als besondere Rarität beherbergt der
südöstliche Waldrand des Summergriens
sodann einen ansehnlichen Bestand der

Wildtulpe. Der Standort ist alt, er wird
schon in der Flora von Muhlbcrg 1880

erwähnt. Durch Zusammenarbeit der

städtischen Forstvcrwaltung und des

Aargauischen Bundes für Naturschutz konnte
das Areal vor etlichen Jahren durch
Einzäunung teilweise geschützt werden. An

sich befriedigt zwar die Einhagung solcher

Stellen nicht ganz. Fur diese 111 der Schweiz
sehr seltene und unter Naturschutz
stehende Pflanze drängt sich diese
Maßnahme aber auf, zumal sich der Standort m

unmittelbarer Nahe der großen Tclhubcr-
bauung befindet.

Suhreufer

Der unterste Teil des Suhrelaufes bis zur

Einmündung 111 die Aare bildet die Ge-
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lieh begehbar Größere Veränderungen
erfuhr die Insel letztmals bei der Vertiefung

des Untcrwasserkanals in den fünfziger

Jahren, als größere Kicsmengen
aufgeschüttet wurden
Der Sudostrand der Insel wird von einem
Auenwaldband begleitet, welches im
untersten Teil besonders ausgeprägt ist und
nach längeren Regenfallen eine kaum
passierbare Sumpfwildnis darstellt Die inneren

und nördlichen Partien hegen etwa 3-7
ni über dem Wasserspiegel der Aare und
sind dementsprechend trockener An einigen

Stellen haben sich Magerrasen gebildet,

welche botanische Kostbarkeiten
beherbergen Das nördliche Ufer fallt steil

gegen den Untcrwasserkanal ab und ist

großenteils mit Strauchwuchs bedeckt
Durch die Kombination sehr feuchter und
ziemlich trockener Standorte, durch das

Fehlen einer intensiven landwirtschaftlichen

und forstwirtschaftlichen Nutzung
sowie durch ihre geschützte Lage und
Unzuganghchkeit ist die Zurlmdemnsel
von erstrangigem naturschutzcrischem
Interesse

Auenwald der Südostseite

Auenwälder sind allgemein Laubwälder
im Ubcrschwemmungsbereich der Flusse

Neben eigentlichen Überschwemmungen,

die bei unseren korrigierten Flüssen

nur noch selten erfolgen, ist ein hoher

SO

Grundwasserstand fur die Auenvcgctation
maßgebend
Da im vorliegenden Fall eine breite und
flach ansteigende Uferzone fehlt, kann
man die sonst für Flußauen typische
Zomerung der Vegetation nur in
Fragmenten beobachten, so zum Beispiel
etwas unterhalb des Ruchhg-Stauwchrs
Zunächst dem Wasser findet man die
Rohrichtzone Sic wird hauptsächlich
durch das Rohrglanzgras gebildet, welches

mit semen oft ubermannshohen 1 Filmen
an Schilf erinnert und dieses an Flußufern
auch gewissermaßen vertritt, da seine
Halme durch das fließende Wasser weniger

geschadigt werden als die Schilfhalme
Dieses Glanzgrasrohricht ist hier mit einigen

weiteren Arten angereichert, von
denen einige zu den weniger feuchten
Sandflachen uberleiten

Rohrglanzgras
Sumpt-Rispcngras
Sumpf-Ziest
Wehrlose Trespe
Seifenkraut

Landeinwärts folgt die Zone des Weiden-
gcbusches, gebildet aus strauchigen Wci-
denarten, unter denen hier die Purpurweide
uberwiegt Auf noch etwas höherem
Niveau beginnt mit der «Weichholzauc» ein
lockerer, von machtigen Silberweiden
dominierter Wald Am Saum und in den
Lucken dieses lichten Waldes breitet sich
eine Krautvegetation aus, welche im Som-



mer eine unglaubliche Üppigkeit und
Fülle erreicht und die Durchquerung
beinahe zu einem «Abenteuer im Urwald»
macht.
An einheimischen Arten fallen in dieser
Zone besonders folgende auf

Brennessel
Kletten-Labkraut («Chlaberc»)
Knoblauchhederich
Wassermiere
Gefleckte Taubnessel
Zaunwinde

Es handelt sich wiederum um mtrophilc
Pflanzen, also «Stickstoffzeiger», welche
auf diesem feuchten, durch Anschwemmung

von Sand, Ton und Pflanzenuber-
resten aller Art gut gedüngten Boden
optimale Verhaltnisse finden
Seit einigen Jahrzehnten ist jedoch diese

einheimische Vegetation 111 Bedrängnis,
indem sie zusehends von einer noch üppigeren

exotischen «uberfahren» wird. Es

handelt sich um «ausgebrochene Exoten»,
Pflanzen also, welche ursprünglich m Garten

em Dasein als Zierpflanzen führten,
sich aber dann selbständig machten, um
mit einer erdrückenden Fülle von Individuen

in einheimische Lcbensrautne
einzubrechen. Ihre Hauptvertreter sind hier die
Spate Goldrute und das Drusige Springkraut
Die Goldrute stammt aus Nordamerika,
das Springkraut aus Ostindien
Wahrend das bis zu 2 m hohe Springkraut
einjährig ist, den Platz also vorübergehend

wieder frei gibt, ist die Goldrute ausdauernd

und behauptet ihre Standorte nicht
nur, sondern rückt durch das Wachstum
der unterirdischen Stengelabschnitte
unaufhaltsam vor Der lockere, nur mäßig
Schatten werfende Silberweidenwald ist
streckenweise von dieser dynamischen
Vegetation schon völlig besetzt
Weiter landeinwärts wird der Weiden-
wald mit abnehmendem Grundwasserein-
fluß durch andere Geholze abgelost, fische

und Traubenkirsche treten starker 111 Fr-
schemung und unter den Strauchern der
Schwarze Holunder, das Heckengeißblatt,
der Haselstrauch, der Hartriegel.
An lichteren Stellen erhalt der ohnehin
ursprünglich wirkende Auenwald durch
wuchernde Lianen einen echt urwaldahn-
lichcn Charakter Zwei Arten stehen dabei

im Vordergrund: che Weiße Waldrebe oder
Niele und der Hopfen Im Frühjahr sind
hier auch die schon mehrfach erwähnten
Geophyten auffällig So tritt der Aronstab

in besonders kraftigen Exemplaren auf,
und auch Buschwindröschen, Scharbockskraut

und Schlüsselblume gedeihen gut Das

unauffällige Moschuskraut hat hier sein
reichstes Vorkommen 111 Aarau
Gegen die östliche Spitze der Zurhndcnin-
sel hin wird das Gelände sumpfig, und es

bilden sich zeitweilig ausgedehnte Wasserstellen

Umgestürzte Baume hegen kreuz
und quer und machen den Eindruck eines

ungestörten Urwaldes perfekt Es ist der

einzige in Aarau und weitherum und ver-

s 1



dient m hohem Maße Schutz und Erhaltung.
Die zentralen und nördlichen Partien der
Zurlindeninscl liegen wie gesagt einige Meter

hoher als der Auenwald und sind
damit dem Grundwasscreinfluß weitgehend
entzogen. Der aufgeschüttete Kiesboden
läßt zudem das Niederschlagswasscr leicht
versickern. Diese trockeneren Partien tragen

teils Gebüsch, teils Wald, und ansehnliche

Flächen sind auch mit Wiesen
bedeckt, welche aber großenteils nicht
genutzt werden und daher allmählich ver-
buschen. Im Zusammenhang nut der Aarauer

Nutzungsplanung entsteht ein Pflcgc-
konzept, welches auch die langfristige
Erhaltung dieser Wiesen einschließt.
Wie erwähnt, beruht der botanische Reiz
der Zurlindeninscl nicht zuletzt auf der
Kombination sehr gegensätzlicher Standorte

auf engem Raum. So läßt sich zum
nahrhaften, tiefgründigen und mit Wasser

durchtränkten Boden des Auenwaldes
kaum cm größerer Gegensatz denken als

die trockene Kicsfläche eines ehemaligen
Lagerplatzes in der Nahe des Stauwehrs.
Hier fehlen denn im Pflanzenwuchs auch
alle Merkmale von Üppigkeit, indem nur
Arten vorkommen, die an die Wasser- und

Nährstoffversorgung keine hohen
Ansprüche stellen, so zum Beispiel

Fruhhngs-Fingerkraut
Sandkraut
Fruhhngs-Hungcrblumchcn
Drcifmgriger Steinbrech
Hunds-Braunwürz

Natternkopf
Zypressen-Wolfsmilch
Kleiner Wicscnknopf

Die Hunds-Braunwurz ist gcsamtschwci-
zensch selten. Sie kommt auf der
Zurlindeninscl mehrfach vor und wurde auch im
Schcibcnschachcn angetroffen.
Das Fruhhngs-Fmgcrkraut gedeiht auch
massenhaft auf den sonnigen Abschnitten
der Kieswege Es ist cm Tiefwurzlcr, der
auch in trockenen Zeiten noch genügend
Wasser findet.
Am unscheinbarsten sind Sandkraut,
Hungerblümchen und Dreifingerstcinbrcch.
Diese Arten sind einjährig. Sic blühen
beizeiten und haben, wenn die hochsommerliche

Hitze und Trockenheit anbricht,
ihre Entwicklung abgeschlossen und streuen

ihre Samen aus. Wir finden dieses Trio
auch auf den ärmsten, vcgctationsfcindh-
chcn Standorten im übrigen Stadtgebiet
wieder, so zwischen den Geleisen des

Güterbahnhofes, im Industricquartier, auf
dem Schießplatz im Schachen und
anderswo.

Wiesen

Die größten Wicscnflächen liegen am
Weg, welcher von der Kraftzcntrale aus 111

nordöstlicher Richtung die Insel durchzieht

Auffällige oder nicht ganz alltägliche

Pflanzen sind etwa folgende:
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Bunte Kronwicke
Seifenkraut
Vogclwickc
Viersamige Wicke
Gelbe Resedc

Spitzorchis

Die meisten dieser Pflanzen gehören nicht
zur Artengarnitur regelmäßig
bewirtschafteter Wiesen, sondern werden sonst
eher an Wegrandern, auf Dämmen und an
Unkrautstcllcn gefunden. Die Spitzorchis
ist ein Element der Magerwiesen und deutet
den eher trockenen Standort an. Regelmäßiger

Schnitt, wie ihn das Pflegekonzept für
die Zukunft vorsieht, würde zweifellos zu
einer Auslese führen und dürfte mit der
Zeit eine gefestigte Kombination von Ma-
gerwicscnpflanzcn zum Vorschein bringen.
Regelmäßiger Schnitt ist wohl auch die

einzige praktikable Methode, um die
allenthalben gruppenweise vorrückenden Goldruten

einigermaßen in Schach zu halten.
Auf dem Fahrweg und an seinen Randern
sind folgende Pflanzen auffällig:

Natternkopl
Mohre
Echter Steinsame
Aufrechtes Fingerkraut
Lampen-Wollkraut (Königskerze)
Dost
Purgicr-Leiii

Mehrere dieser Pflanzen haben nur noch

spärliche Vorkommen in unserer
Landschaft, und die Zurhndemnscl stellt cm
echtes Rcfugium für sie dar.

Das Goldrutenproblem

Verfolgt man den auf der Nordwcstseitc
der Insel verlaufenden Weg, so wird man
gewahr, wie auch hier die Goldrutcnvegc-
tation vorruckt. Sie begleitet die Wald-
und Gebüschränder, bildet Vorposten m
den Wiesen und säumt den Weg in dichten
Bestanden, die 111 Hohe und Masse an ein
Getreidefeld erinnern. Es handelt sich

überwiegend um die Spate Goldrute Dieses
amerikanische «Unkraut» hat über weite
Strecken die einheimische Vegetation zum
Verschwinden gebracht und schickt sich

an, die Zurhndemnscl noch ganz zu
erobern. Dank einer weiten ökologischen
Amplitude gedeiht die Pflanze nicht nur
int feuchten Aucnbercich, sondern
entwickelt auch auf trockeneren Standorten
eine beträchtliche Konkurrenzkraft.
Es ist bezeichnenderweise eine Pflanze
ausländischer Herkunft, die sich derart
ungehemmt auszubreiten vermag. Auch
das früher erwähnte Drusige Springkraut ist

ja ein Exot, und man kennt noch weitere
Beispiele importierter Problcmpflanzen.
Einheimische Arten haben sich im Verlauf
langer Zeiträume als Glieder natürlicher
Ökosysteme entwickelt, mußten sich mit
konkurrierenden Arten, mit Schmarotzern

und Krankheiten auseinandersetzen
und haben so schließlich ihren Platz im
Ökosystem, ihre «ökologische Nische»
gefunden Em erprobtes Netz von Beziehungen

zwischen Pflanzen und Tieren führt zu
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einem ökologischen Gleichgewicht und
verhindert die ungebührliche Ausbreitung
einzelner Arten. Der importierte Exot
aber kommt aus einem anderen Lebensraum,

findet bei uns möglicherweise keine

gleichwertigen Konkurrenten und auch
keine auf ihn spezialisierten Schmarotzer,
Pilzkrankhcitcn und dergleichen So kann
er unter Umständen die einheimische

Vegetation regelrecht «uberfahren». Im Falle
der Goldrute wird man versuchen, durch
regelmäßigen Schnitt, womöglich zweimal

1111 Jahr, einer weiteren Ausbreitung
Schranken zu setzen.

Orchideenrasen

Die wertvollsten Pflanzenbeständc der
Zurhndcmnscl befinden sich im untern,
das heißt nordöstlichen Teil. Die Insel
erreicht hier, nach einer halsartigcn Verengung,

ihre größte Breite von gut 200 m.
Anschließend an den Auen- und Sumpfwald

der Siidostscitc erhebt sich eine Kics-
tcrrassc auf ungefähr 5 m mit einem von
Wald und Gebüsch umsäumten Magerrasen.

Hier findet sich der einzige größere
Orchidccnstandort im Aarauer Gcmcm-
debann Sein Reichtum ist überraschend
und seine Schutzwürdigkeit sehr hoch
einzustufen. Es werden folgende Orchideen

angetroffen:

Humnicl-Orchis, Hummel-Ragwurz
Mucken-Handwürz

Spitz-Orchis
Wiesen-Zweiblatt
Helm-Orchis

Die drei erstgenannten Arten bilden reiche

Bestände, wie man sie sonst nur an
ausgesuchten Stellen des Juras findet. Die zwei
letztgenannten - im Jura ziemlich häufig -
treten hier zahlenmäßig zurück.
Alle einheimischen Orchideen stehen im
Aargau unter Naturschutz. Weitere Arten
wurden nur ganz vereinzelt am Hungerberg

und im Gebiet Hasenberg-Roggcn-
hausen gefunden
Neben den erwähnten Orchideen enthalten

diese Magerrasen noch andere
erwähnenswerte Arten:

Golddistcl
Rosmarin-Weidenröschen
Tausendguldenkraut
Fcld-Kalaminthe
Aufrechtes Fingerkraut
Scharfes Berufkraut
Wacholder

Leider existiert auch 111 dieser besonders

wertvollen Zone und m benachbarten

Magerflachen das Goldrutcnproblcm.
Vom Saum der umrahmenden Gebüsche

her dringen Goldrutenbestände, wenn
auch mit abnehmender Vitalität, bis 111 die

eigentliche Rasenzone vor, so daß man -
ein ungewohnter Anblick die Orchideen
zwischen kniehohen bis hufthohen Goldruten

ausfindig machen muß.
Der naturschutzensch wertvolle Teil der
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Zurlindcnmsel, von dem hier die Rede ist,
umfaßt etwa 15 ha, was weniger als 2 % des

Aaraucr Gemcindcgebietcs ausmacht. Auf
dieser Fläche wurden aber 225
Blutenpflanzen nachgewiesen - rund 40 % der m
Aarau vorkommenden Arten.
Vergleichbare Schwerpunkte im Bereich
der Zurhndcninscl zeigen auch das Aarauer

Vogehnvcntar sowie das Inventar
der Tagfalter.

Der biologische Reichtum dieses Gebietes
beruht, wie erwähnt, zunächst auf der
Kombination sehr unterschiedlicher
Lebensräume. Die relative Unberuhrthcit
sowohl des Auenwaldes wie der Trockenplätze

hangt sodann wesentlich damit
zusammen, daß die Insel nicht frei zugänglich
ist. Je langer desto mehr braucht die Natur
in unserer ubernutzten Landschaft solche
Schutz- und Regenerationsgebictc.

Pflanzeninventar Aarau 1985, Zurlindeninsel

Häufigkeit Ziffer i bedeutet sehr vereinzelt i Kolonne Auenwald
Ziffer 2 bedeutet häufig oder doch 2 Kolonne Nordufer
nicht ausgesprochen selten 3 Kolonne Wiesen, Wege, Trockenflachen

Name 1 2 3 Name deutsch

G R

Acer pseudoplatanus
Achillea millefolium
Adoxa moschatellina
Aegopodium podagraria
Agropyron caninum
Agrostis stolomfera
Ajuga reptans
Alliana officinalis
Allium ursinum
Alnus glutinosa
Alnus incana
Alopecurus pratensis
Anacamptis pyramidalis
Anemone nemorosa

2 2 Berg-Ahorn
2 Gewöhnliche Schafgarbe

2 Moschuskraut
2 2 Geißfuß
2 2 Hunds-Quecke

2 Weißes Straußgras
2 Kriechender Günsel

2 2 Knoblauchhederich
2 Barlauch
2 2 Schwarzerle

2 2 Grauerle
2 Wiesen-Fuchsschwanz

2 Spitzorchis
2 2 Buschwindröschen

R Arten der Roten Liste der Schweiz (Landolt, 1982)
G Geschützte Arten nn Kanton Aargau
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Name t 2 3 Name deutsch

Angelica silvestris
R Anthelms tinctoria

Anthoxanthum odoratum
Arenaria serpyllitolia
Arrhcnatherum clatius
Arum maculatum
Astragalus glycyphyllos
Darbarca vulgaris
Berberis vulgaris
Betula pendula
Brachypodium pinnatum
Brachypodium silvaticum
Bromus crcctus
Bromus lnernus
Buddlcja davidn

G R Butomus umbcllatus
Calamagrostis epigcios
Campanula rapunculus
Cardamine amara
Cardanune flexuosa
Cardamine hirsuta
Cardamine impatiens
Carex acutifornus
Carex flacca

Carex hirta
Carex muricata s. 1.

Carex ornithopoda
Carlina vulgaris
Carpmus bctulus
Centaurea jacea

G Ccntaurium umbellatum
Cerastium caespitosum
Cerastium glomeratum
Chaerophyllum cicutaria
Chacrophyllum silvestre

Chenopodium album

2 Wilde Brustwurz
I Färber-Hundskamille
2 Ruchgras
2 Quendelblättriges Sandkraut

2 Französisches Raygras
2 I Aronstab

2 Bärenschote
I Wintcrkressc
2 Berberitze

2 2 Birke
2 2 Flieder-Zwenke

2 Wald-Zwenke
2 Aufrechte Trespe

2 Wehrlose Trespe
2 Som merfheder

I Schwanenblume
2 Gemeines Reitgras
2 Rapunzel-Glockenblume

2 Bitteres Schaumkraut
2 Wald-Schaumkraut

2 2 Behaartes Schaumkraut
I Spring-Schaumkraut

2 Scharfkantige Segge
2 Schlaffe Segge
2 Behaarte Segge
2 Stachel-Segge
2 Vogel fu ß-Segge
2 Golddistel

2 2 Hagebuche
2 Wiesen-Flockenblume
I Tausendgüldenkraut
2 Gewöhnliches Hornkraut
2 Knäuel-Hornkraut

2 Berg-Kerbel
I Wiesen-Kerbel

2 Weißer Gänsefuß
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Name I 2 3 Name deutsch

Chcnopodium polyspermism
Chrysosplcmum altcrmfolium
Circaca lutctiana
Cirsium arvensc
Cirsium vulgare
Clematis vitalba
Convallaria majahs
Convolvulus arvensis
Cornus sanguinea
Coromlla varia
Corylus avellana

Crataegus monogyna
Crepis capillaris
Cynosurus cristatus
Dactyhs glomerata
Daucus carota
Deschampsia caespitosa
Dryopteris filix-mas
Echium vulgare
Epilobium dodonaei
Equtsetum arvense
Equisetum hiemale
Eragrostis minor
Erigeron accr
Engeron animus
Erigeron canadensis

Erophila verna
Erucastrum gallicum
Euphorbia cyparissias
Euphorbia stricta
Euphorbia verrucosa
Evonymus curopaea
Fagus silvatica
Festuca arundmacea
Festuca gigantea

2 Viclsamigcr Gansefuß
2 Wechsclblattrigcs Milzkraut

2 Hexenkraut
2 2 Acker-Kratzdistel

2 Gewöhnliche Kratzdistel
2 2 Nielc

I Maiglöckchen
2 Acker-Winde

2 2 Roter Hornstrauch
2 Bunte Kronwicke

2 2 Haselnuß
2 2 2 Eingriffligcr Weißdorn

2 Dunnastiger Pippau
2 Kam mgras

2 Knaulgras
2 Mohre

2 Rasen-Schmiele
I I Echter Wurmfarn

2 Natternkopf
1 Rosmarin-Weidenröschen

2 Acker-Schachtelhalm
2 Winter-Schachtelhalm

2 Kleines Liebesgras
2 Scharfes Berufkraut
2 Einjähriges Berufkraut
2 Kanadisches Berufkraut

2 2 Hungerblumchen
I Französische Rampe

2 2 Zypressen-Wolfsmilch
2 Steife Wolfsmilch
I Warzige Wolfsmilch

2 2 Pfaffenhütchen
2 Rotbuche

2 2 Rohr-Schwingel
2 2 Riesen-Schwingel



Name i 2 3 Name deutsch

Fcstuca ovma 2

Fcstuca pratensis 2

Festuca rubra 2

Fihpcndula ulmaria 2

Fragaria vesca 1

Fraxinus excelsior 2

Galium aparine 2 2

Geranium columbinum 1

Geranium robertianum 2 2

Glechoma hederaceum 2 2

G Gymnadenia conopea 2

Hchctotrichon pubescens 2

Hcracleum mantegazzianum 1

Hcsperis matronalis 1

Hieracium aurantiacum 1

Hicracium murorum 2

Hieracium pilosella 2

Hicracium piloselloidcs 2

Hieracium sabaudum 1

Hippophae rhamnoides 1

Holcus lanatus 2

Humulus lupulus 2 2

Hypericum perforatum 2

Impatiens glandulitera 2

Impaticns noli-tangerc 2

Impatiens parviflora 2

Inula conyza 2

Juncus bufomus 2

J uncus tenuis 2

Juniperus communis i

Lamium album 2

Lannum galeobdolon 2

Lapsana communis 2

Lathyrus pratensis 2

Lathyrus Silvester 2

Lepidium campestre 2

Schaf-Schwingel
Wiesen-Schwmgel
Rot-Schwmgcl
Wiesen-Spierstaude
Wald-Erdbeere
Esche

Kletten-Labkraut
Tauben-Storchschnabel
Gewöhnlicher Storchschnabel
Gundelrebe
Muckcn-Handwurz
Flaumhafer
Riesen-Barenklau
Nachtviole
Orangerotes Habichtskraut
Mauer-Habichtskraut
Langhaariges Habichtskraut
Florentiner Habichtskraut
Savoyer Habichtskraut
Gewöhnlicher Sanddorn
Wolliges Honiggras
Hopfen
Gewöhnliches Johanniskraut
Drusiges Springkraut
Wald-Springkraut
Kleinblütiges Springkraut
Durrwurz
Krotcn-Simse
Zarte Simse
Wacholder
Weiße Taubnessel
Goldnessel
Ikainkohl
Wiesen-Platterbse
Wilde Platterbse
Feld-Kresse

5«



Name I 2 3 Name deutsch

Ligustrum vulgare
Lmum catharticum
Lithospcrmum officinale
Lolium pcrennc
Loniccra xylosteum
Lotus cormculatus
Lysimachia vulgaris
Lythrum salicaria
Malva alcca

Malva moschata
Matricaria chamomilla
Medicago lupulma
Melica nutans
Melilotus albus
Melilotus officinalis
Mentha aquatica
Mercurialis perennis
Mochringia trincrvia
Oenothera biennis
Onobrychis vicnfoha
Ononis repens

R Ophrys holosericea
R Orchis mihtaris

Origanum vulgare
Ornithogallum umbcllatum
Paris quadnfoha
Petasitcs hybndus
Phlcum pratensc
Phragmites communis
Picea excelsa
Picris hieracioides
Pmus silvcstris
Plantago lanccolata
Plantago major
Poa annua
Poa ncmorahs

2 2 Liguster
2 Purgicrlein
2 Echter Steinsame

2 Englisches Raygras
2 2 Hecken-Geißblatt

2 Schotenklee
1 Gewöhnlicher Gilbwciderr

2 Blutweidcrich
2 Sigmarswurz
I Bisam-Malve
2 Echte Kamille
2 Hopfenklec

2 Nickendes Perlgras
2 Weißer Honigklee
2 Echter Honigklee
1 Wasser-Minze

2 Bingelkraut
2 Nabclmiere
2 Nachtkerze
2 Esparsette
2 Kriechende Hauhechel
2 Hummelorchis
1 Hclm-Orchis
2 Dost
I Doldiger Milchstern

I Einbeere
2 Gewöhnliche Pestwurz

2 Wiesen-Lieschgras
2 Schilt

2 Fichte
2 Bitterkraut
2 Wald-Fohre
2 Spitzwegerich
2 Großer Wegerich
2 Einjähriges ILispengras

2 2 Ham-Rispengras



Name i 2 3 Name deutsch

Poa palustris 2 2

Poa pratensis 2

Poa trivialis 2

Polygonum aviculare
Polygonum lapathifolium
Populus alba 2 2

Potentlila recta
Potcntilla verna
Primula clatior 2 2

Prunella vulgaris
Prunus padus 2 2

Prunus spinosa
Qucrcus robur 2

Ranunculus ficana 2

Ranunculus lanuginosus 1

Ranunculus repens 2

Reseda lutea
Ribcs uva-cnspa 2

Robima pseudo-acacia 2 2

Rosa canma
Rubus caesius 2

Rubus fruticosus 2 2

G Salix alba 2 2

G Salix clacagnos 2 2

G Salix purpurea 2 2

G Salix vimmahs 2

Salvia pratensis
Sambucus nigra 2

Sanguisorba minor
Saponaria officinalis 2

Saturcja aemos
Saxifraga tridactylites
Scrophularia canma
Scrophularia nodosa 2 2

Senecio crucifohus

Sumpf-Rispengras
Wiesen-Rispengras
Gewöhnliches Rispengras
Vogel-Knotcrich
Ampfer-Knotcrich
Silber-Pappel
Aufrechtes Fingerkraut
Fruhhngs-Fingcrkraut
Wald-Schlussclblume
Gewöhnliche Bruncllc
Traubenkirsche
Schwarzdorn
Stieleiche
Scharbockskraut
Wolliger Hahnenfuß
Kriechender Hahnenfuß
Gelbe Rescdc
Stachelbeere
Falsche Akazie
Hunds-Rose
Blaue Brombeere
Brombeere
Silberweide
Lavcndelwcidc
Purpurweidc
Korbweide
Wicscnsalbei
Schwarzer Holunder
Klemer Wiesenknopf
Seifenkraut
Fcld-Kalanunthe
Drcifingriger Steinbrech
Hunds-Braunwürz
Knotige Braunwurz
Raukenblättriges Kreuzkraut
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Name i 2 3 Name deutsch

Senccio vulgaris I Gewöhnliches Kreuzkraut
Silene vulgaris 2 Gewöhnliches Leimkraut
Solanum lycopcrsicum I Tomate
Solidago scrotina 2 2 Spate Goldrute
Stachys palustris 2 2 Sumpf-Ziest
Stachys silvatica 2 Wald-Ziest
Stcllaria aquatica 2 Wassermiere
Thalictrum aquilcgiifolium I Akelciblattrige Wiesenraute
Thlaspi arvense 2 Ackertaschelkraut
Thlaspi pcrfoliatum 2 1 )urchwathsenes Taschclkraut
Thymus scrpyllum s 1 2 Feldthymian
Trifolium campcstrc 2 Feld-Klee
Trifolium rcpctis 2 Kriechender Klee

Typhoides arundinatea 2 2 Kohrglanzgras
Urtica diocca 2 2 Brennessel
Valeriana officinalis 2 Echter Baldrian
Valcnanclla locusta 2 2 Nußlisalat
Verbascum lychnitis I Lampen-Konigskerze
Verbascum nigrum 2 Schwarze Königskerze
Verbena officinalis 2 Eisenkraut
Veronica arvensis 2 Feld-Ehrenpreis
Veronica beccabunga I Bachbungen-Ehrenpreis
Veronica hedenfoha 2 Eteublattriger Ehrenpreis
Veronica officinalis I Echter Ehrenpreis
Veronica serpyllifolia 2 Quendelblattriger Ehrenpreis
Viburnum lantana 2 Wolliger Schneeball

Viburnum opulus 2 Gewöhnlicher Schneeball

Vicia cracca 2 2 Vogel-Wicke
Vicia hirsuta 2 Kauhhaarige Wicke
Vicia sativa 2 Futter-Wicke
Vicia sepiuni 2 2 Zaun-Wicke
Vicia tetrasperma 2 Viersamige Wicke
Viscum album 2 Mistel
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